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lagerspiegel
Der Reichskanzler wurde vom Reichspräsidenten Zmn

Vortrag über die schwebenden außenpolitischen Fragen
empfangen.

Der Reichspräsident hat am Mittwoch den Reichs¬
minister Grüner zum Vortrag empfangen. Ferner cmpfrng
der Reichspräsident den ehemaligen österreichischen Bundes¬
kanzler Skreeruwih und andere Herren aus Wien, die zu
Besprechungen mit dem Deutschen Industrie - und Handcls-
kag in Berlin weilen.

Ein anscheinend überparteilicher Ausschuß von Person-
Lichkeiken in Bayern , darunter Generäl v. Bothmer, Dr.
Keim, der Präsident des Reichsfinanzhofs, Zahn, Fürst
Fugger -Glött, veröffentlicht einen Ausruf für die Wieder¬
wahl Hindenburgs.

Das Polizeipräsidium in Braunschweig hak eine Nok-
pakizeiverordnung erlassen, die jegliche Ansammlung aus
Straßen und an öffentlichen Orken verbietet.

Das österreichische Kabinett Vuresch ist zurückgetreken.
Dnndcspräsident Niklas hat Dr. Burcsch mit der Neubil¬
dung der Regierung beauftragt.

Bei den Nachforschungen nach den Leichen von Soldaten
im ehemaligen Kampfgebiet bei Arrcrs (Nordsrankreich) sind
in der Zeit vom 28. Dezember bis 21. Ionuar in der Gegend
von Arras 208 Leichen gefunden worden, und zwar 142
französische Soldaten , von denen 44. und 66 deutsche Sol¬
daten, von denen 8 nach der Persönlichkeit festgesiellk werden
konnten.

Londoner Blätter berichten, Mac Donald werde erst in
der zweiten Woche der Abrüstungskonferenz nach Genf
reisen.

In Genf sollen Bestrebungen im Gang sein, Briand Zum
Generalsekretär des Völkerbunds zu machen an Stelle des
zurückgetrekenen Engländers Drummond. — Das hätte den
Erfolg, daß der Völkerbund vollends ganz ein Instrument
Frankreichs würde und daß Briand dem Herrn Laval und
seinen Leuten nicht mehr gefährlich wäre.

Ls wird bestätigt, daß japanische Truppen in Eharbin
eingerückt seien. Der chinesische General Ma soll zu ihnen
übcrgcgangen sein.

Der neuernannke chinesische Außenminister Tschen-
mingschu. hak sein Amt wieder niedergetegt.

Wegen Vergehens gegen die Devisenverordnung sind die
beiden Direktoren der Kreishypokhekenbank in Lörrach zu
je drei Monaten GefäNAnis und 300 Mark Geldstrafe ver¬urteilt worden.

Auf der Straße Ahingen—Göppingen ist der Arbeiter
Raible aus Weilheim u. T. mit dem Motorrad tödlich ver¬
unglückt. Sein Sozius wurde schwer verletzt.

Nervenprobe
Die Art , wie die Reparationsfrage in der französisch-

britischen Aussprache zu Paris behandelt wird, bedeutet
eine starke Nervenprobe für die übrigen an der Repara¬
tionsfrage interessierten, aber an den Sonderberatungen nicht
beteiligten Länder Die wiederholte englische Versicherung,
daß eine Verständigung mit Frankreich auf Deutschlands
Kosten nicht in Frage komme, verliert doch erheblich an
Wert, wenn über die Unterredung des britischen Botschafters
in Paris , Lords Tyrell,  mit den französischen Ministern
Laval  und Fl and in  Nachrichten in die Welt gesetzt
werden können, die sehr stark an frühere Methoden der
Politik erinnern.

So wäre es eine Ungeheuerlichkeit, wenn, wie der
„Matin " behauptet, die Gläubigermächte Deutschlands nicht
nur eine gemeinsame Mitteilung über die Verschiebung der
Lausanner Konferenz, sondern auch das „Regime" Mit¬
teilen würden , das „vom 1. Juli an für ein weiteres Jahr
in Geltung kommen soll". Ueber ein solches Gläubigerdiktat
wären dann nach demselben Pariser Blatt am 30. Juni
Verhandlungen mit Deutschland aufzunehmen. Es ist eine
ziemliche Anversrorenheik, einen Schritt, der am letzten Tag
des Hooverschen Schuldenfeierjahrs gegenüber Deutschland
unternommen werden soll, als „Verhandlungen " zu be¬zeichnen.

Was nun , wenn Deutschland mit gewichtigen Gründen
erklärt, daß nur eine völlige Befreiung von Zahlungen und
auch von Nebergangsleistungen das zur Krisenüberwindung
erforderliche Maß von Vertrauen und wirtschaftlicher Ener¬
gie wecken kann? Es hätte Zweck, die Entscheidung über
die weitere Behandlung der Reparationsfrage bis zum letzt-
möglichen Termin zu verschieben̂ wenn die Wahrscheinlich¬
keit bestünde, daß bis dahin eine wesentliche Besserung der
wirtschaftlichen Gesamllage zu verzeichnen ist. In franzö¬
sischen Behauptungen kommt diese Erwartung auch ziemlich
klar zum Ausdruck. Aber alle Anzeichen deuten doch darauf
hin, daß die Krise sich mindestens noch Monate hindurch
verschärfen wird. Die Gegenwirkung derjenigen Länder,die zwar ihre Gläubiaeransvrücke voll misrecküerbast-n Kern

! oeutjcyen Schulvner aber keine Gelegenheit zum Geldver-
i dienen geben wollen, kommt erst jetzt richtig in Gang . Mit
! einem weiteren Abstieg der deutschen Ausfuhr muß sich die
! Beschäftigungsmöglichkeit in Deutschland verringern , der
! Aufwand für öffentliche Wohlfahrtszweckedagegen erhöhen,
! wenn Deutschland nicht der Schauplatz von Hungerunruhen
j werden soll.

Wenn man sich in Paris ernstlich über die Möglichkeit
einer fünfmonatigen Verschiebung der Reparationsentfchei-
dung unterhält , so zeugt das von einer kaum verständlichen
Ahnungslosigkeit in bezug aus das Schicksal, das Deutsch¬
land bereits in allernächster Zeit droht. Die nächsten Wochen
werden noch schärfere Eingriffe innerpolitischer Art bringen,
als die Notverordnung vorn 8 Dezember 1931 sie vorsah.
Aber man weiß ebenso genau, daß dies allein nicht aus¬
reicht, um das Vertrauen in eine Besserung der Lage zu
beleben. Wird die deutsche Reparationsverpflichtung nicht
völlig beseitigt, also auch das für das Hooversche Schulden¬
feierjahr geschaffene Beiwerk aufgehoben, so wird die Un¬
gewißheit und damit die wirtschaftlicheZurückhaltung an¬dauern.

Es ist kein Geheimnis mehr, daß sich die öffentlichen
Finanzen in Deutschland abermals verschlechtert haben. Der
Bericht des Berliner Sachverstäudigcnausschusses über die
Stillhalkung hol es zu allem Uebersiuß noch bestätigt, daß
Zkcuerreserven in Deutschland nicht mehr bestehen und daß
sich der öffentliche Aufwand nicht einjchrünken läßt , wenn
alle halbe Monate das Heer der Erwerbslosen um mehrere
Hunderttausend zunimmt Rechnet man für einen Haupt-
unterstützungsempfänger in allen Zweigen der Erwerbs¬
losenfürsorge auch nur durchschnittlich 50 Mark im Monat,
so bedeutet ein Steigen der Arbeitslosenzahl über die ver¬
anschlagte Grenze hinaus auch nur um 100 000 eine monat¬
liche Mehrbelastung von 5 Millionen Mark , die bei der
finanziellen Ueberiastung der Arbeitslosenversicherung doch
schließlich nur aus allgemeinen öffentlichen Einnahmen be¬
reitgestellt werden können. Es ist für das Reichskabinett
ein schwerer Entschluß, darauf zu verzichten, den neuent¬
standenen Fehlbetrag im lausenden Haushaltjahr nicht
öffentlich auszuweisen und für seine Deckung Vorkehrung
zu treffen. Unvermeidlich aber muß der Voranschlag für
das neue Rechnungsjahr mit dem gesunkenen Steuerauf¬
kommen in Einklang gebracht werden. Da im nächsten Haus¬
haltjahr wichtige Einnahmeposten des laufenden Jahres,
nämlich große Teile des Münzprägungsoewinns , nicht mehr
zur Verfügung stehen werden, erscheint es ausgeschlossen,
einen gedeckten Reichshaushalt 1932 aufzustellen. Nicht an¬
ders liegen die Dinge bei den Ländern und Gemeinden.
Bei einem solchen Stand der Dinge ist es unerträglich,
wichtige internationale Entscheidungen länger hinauszu¬
schieben, als unbedingt notwendig ist. Man gibt sich in
Paris offensichtlich der Hoffnung hin, daß Deutschland aus
Furcht vor dem Wiederinkrafttreten des Poungfchen Plans
am 1. Juli irgendeinem verderblichen Kompromiß zustim¬
men werde. Man nimmt also an, daß wir aus Angst vor
dem Tod Selbstmord begehen werden.

Neueste Nachrichten
Der Großhandel zu den Zollfchutzmaßnahmsn

Brrlin , 27. Jan . Der Reichsverband des Groß- und
Ueberseehandels hat der Reichsregierung in einem Schrei¬
ben erklärt, die deutschen Schutzmaßnahmen gegen die Ein¬
fuhr aus Staaten mit verschlechterterValuta bedeute eine
Störung des Ein - und Ausfuhrgeschäfts infolge der Un¬
sicherheit, ob und welche weiteren Waren außer der Butter
von den Zollermächtigungen der Notverordnung ergriffen
werden. Die Ermächtigungen, die neue, untragbare Risiken
zu den schon durch die Störung der Devisenmärkle vor¬
handenen gefügt hätten, gehen zu weit. Bei einer weiteren
Anwendung der bisherigen Richtung der deutschen Handels¬
politik werde die Gefahr einer handelspolitischen Verein¬
samung Deutschlands immer drohender.

Beleidigung des Berliner Börsenvorstands
Berlin , 27. Jan . Wegen Beleidigung der jüdisck>en Mit¬

glieder des Vorstands der Berliner Produktenbörse hatte
sich heute vor dem Schnellschöffengericht in Moabit der ver¬
antwortliche Redakteur des nationalsozialistischen„Angriff",
Gion,  zu verantworten . Der „Angriff" hatte im Dezem¬
ber ». I . einen Artikel „Landwirtschaft und Produktenbörse"
veröffentlicht, der mit dem Satz schloß: „Der Börsenjude
klaut, was der Bauer baut". Das Schöffengericht kam zu
der Auffassung, die Absicht des Artikels gehe dahin, daß die
Tätigkeit der jüdischen Mitglieder des Börsenvorstands dar¬
auf abhebe, den Landwirt um einen schwer verdienten Lohn
zu bringen. Darin liege eine schwere Beleidigung. Gion
wurde zu 400 Mark Geldstrafe verurteilt.

Aus der Suche nach den Mördern des Gymnasiasten
Berlin , 27. Ian . Die Ermittlungen der politischen Polizei

zu dem kommunistischenAeberfall in Moabit haben er¬
geben, daß als Mörder des 16jährigen Gymnasiasten Her¬
bert Norkus  drei junge Burschen in Frage kommen, und
zwar der 19jährige Willi Simon  aus der Siemensstraße,
der 19jährige Harry Pack aus der Wittstockerstraßeund der
Mähnge Bernhard Klingbeis.  der zur Zeit wglmun-is-

ws ist. Auf die Ergreifung der drei Burschen ist eine Be¬
lohnung von 500 Mark ausgesetzt worden

Radikale Sparmaßnahmen in Bayern
München, 27. Jan . Im Verfassungsausschuß des baye¬

rischen Landtags wurde heute mit 14 gegen 13 Sttmn »:n
ein deutschnationaler Antrag angenommen, nach dem an
Stelle der bisherigen 7 Kreisregierungen im rechtsrhei¬
nischen Bayern nur 2 Kreisregierungen belassen werden
sollen, ie eine nördlich und südlich der Donau.

Der Mitgliederbestand der NSDAP.
München, 27. Jan . Der „Völkische Beobachter" teilt mit,

daß der Monat Dezember 120 000 Neuaufnahmen in die
NSDAP , gebracht habe. In wenigen Wochen werde di«
Partei 1 Million eingeschriebener Mitglieder haben.

Politischer Zusammenstoß
Flensburg (Schleswig), 27. Jan . Einige Nationalsozia-

> listen wurden heute vormittag von einer größeren Gruppe
! Kommunisten angegriffen. Der Kampf dauerte bis zum
! Mittag . Zwei Nationalsozialisten wurden durch Stiche
> schwer, mehrere leicht verletzt.
§ Fremdenlegion für Schweizer verboten
! Bern , 27. Jan . Der schweizerische Bundesrai erließ auf
^ Grund des Militärstrafgesetzes ein Verbot für schwei¬zer!  sehe Bürger,  ohne Erlaubnis des Vundesrats in

den Dienst fremder Heere einzutreten.  Als
Strafe ist Gefängnis vorgesehen. Infolge des sich ständig
verschlechternden Arbeitsmarktes ist m letzter Zeit eine
ganze Anzahl von Gesuchen um Erlaubnis zum Eintritt in
die Fremdenlegion eingegangen. Der Bundesrat hat ent¬
schieden. daß eine Bewilligung zum Eintritt in die Frem¬
denlegion grundsätzlich nicht erteilt  wird , da¬
gegen werden Bewilligungen zum Eintritt von Schweizern
in fremde Heere unter gewissen Umständen erteilt.

Layton über die „ungeschützten" Tribute
London, 27. Ian . In einem Zeitungsartikel hak der eng¬

lische Sachverständige Sir Walter Lay ton u. a. aus¬
geführt: Die Tatsache, daß Deutschland für die ungeschützten
Zahlungen kein Reckt auf Zahlungsaufschub habe, und der
Umstand, daß etwa 80 v. H. dieser ungeschützten Leistungen
Frankreich  zugute kommen, bedeutet keineswegs, daß
dieser Teil der Tribute irgend etwas mit der Wieder¬
herstellung der verwüsteten Schlachtgebiete Frankreichs zu
tun habe. Keine einzige Stelle des °Doungplans , der Haager
Vereinbarungen oder irgendein anderes Dokument berech¬
tigen zu der Auffassung, daß der ungeschützte Tribut für
eine bestimmte Art von Kriegsschulden vorgemerkt sei. Es
sei auch keine Rede davon, daß irgendein Repara¬
tionsanspruch,  außer dem belgischen, irgendeine
Priorität  vor einem anderen habe. Bei der unvermeid¬
lichen Aenderng des Pongplans werden daher die an¬
deren Reparationsgläubiger Deutschlands für alle etwaigen
künftigen deutschen Zahlungen wohl einen neuen Ver¬
teilungsschlüssel  beanspruchen und Frankreich wird
dies hoffentlich als recht und billig anerkennen.
Ungeheuerliche französische Behauptungen über di«
Wiederaufbaukosten und die Reparationszahlungen

Berlin . 27. Jan . In einem Teil der Pariser Blätter
werden in Berichten über die Verhandlungen des Finanz¬
ausschusses der Kammer und die Ausführungen des Finanz-
minifters Flandin  Zahlen über die deutschen Repara¬
tionsleistungen und die französischen Wiederaufbaukoften
genannt , die aus völlig unbegründeten Berechnungen be¬
ruhen. Wenn die deutschen Gesamtleistungen einschließlich
der Barleistungen , Sachleistungen und Abtretungen auf
etwa 21 Milliarden Eoldmark berechnet werden, so decken
sich diese Berechnungen mit denen der Reparationskom-
mission, sie sind aber niemals von Deutschland anerkannt
worden. Im übrigen ist auch völlig unbekannt, wie diese
Summe zu verteilen ist. Ebenso unmöglich sind die Berech¬
nungen über die französischen Wiederaufbaukosten, bei denen
durch alle möglichen Kunstkniffe, Einsetzung eines Auf¬
wertungsfaktors und unklare Zins - und Zinseszinsberech¬
nungen mit einem Mal 250 Milliarden französische Franken,
das wären etwa 40 Milliarden Goldmark, errechnet werden.
Dem entgegen stehen die Berechnungen im französischen
Haushalt , der die Wiederausbankosten auf 80 Milliarden
Franken beziffert. Frankreich wird die Welt nicht glauben
machen können, daß seine Schäden tatsächlich eine so un¬
geheuere Summe betragen. Ernstzunehmende französische
Schätzungen beziffern sie lediglich mit 8—12 Milliarden
Goldmark und nach den Berechnungen des englischen Na¬
tionalökonomen Keynes  auf etwa 10 Milliarden Gold¬mark.

Die Kanonenlüge
Stockholm, 27. Jan . Zu den dauernd wiederholten fran¬

zösischen Verlautbarungen , daß gewisse Länder , darunteT
Schweden, Waffenlieferungen nach Deutschland gemach«
hätten , hat sich der Direktor der schwedischen Waffenfabri?
Aktiebolaget Bofors in Bofors, H. Th. Holm,  der Zeitung)

> „Nya Dagligt Allehanda" gegenüber wie folgt aus«
! gesprochen: „Wenn ich ein ehrliche » schwedische»" Wort  anwenden darf, so handelt es sich um eine be ».
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wußte Lüge , die man jetzt wieder auftischt; ich weiß
nicht, zum wievielten Mal . Gegen besseres Wissen kommt
man immer wieder mit denselben Angaben. Schon vor
zehn Jahren wurde der englische Militär¬
attache nach Bofors  geschickt , um sich zu über¬
zeugen, worauf ein amtlicher Widerruf erschien. Die fran¬
zösisch-englischen Angaben sind von amtlicher schwedischer
und holländischer Seite immer wieder widerlegt worden.
Holland, das noch mehr als wir angegriffen scheint, hat
durch sein Ministerium des Auswärtigen gegen die un¬
wahren Behauptungen bestimmt Verwahrung einlegen
lassen. Trotzdem wird der Lügenfeldzug fort¬
gesetzt , der augenscheinlich eine große Agitationsnummer
geworden ist, die ab und zu ausgespielt wird . Im Pariser
..Journal " stand vor einigen Tagen : „Seit dreizehn Jahren
verschiebt Deutschland über seine Grenzen Mittel , um sich
im rechten Augenblick zu bewaffnen." Der Aufsatz ist illu¬
striert mit in Bofors hergestellten Kanonen für die s chw e -
dische Marine ."

Das Treffen Mac Donald — Laval fraglich
Paris , 27. Jan . Die Morgenblätter beschäftigen sich mit

dem Stande der englisch-französischen Reparationsverhand-
lungen.

„Journal " ist der Ansicht, daß die Aussichten für eine
Zusammenkunft Mac Donald - Laval immer geringer wer¬
den.

„Petit Parisien " glaubt sogar, daß von einer Zusammen¬
kunft der Regierungschefs während der nächsten Zeit über¬
haupt nicht die Rede sein könne. Immerhin dürfe man die
.Hoffnung nicht aufgeben, daß noch vor Ablauf des Hoover-
mvratoriums eine Formel gefunden werden könne, die die
augenblicklichen Fi nanzschw ierigkeiten zu Überdrücken ge¬
eignet ist.

", Keine Inflation in Amerika
Washington, 27. Jan . Präsident Hoover wenÄek sich

gegen die in europäischen Blättern ausgesprochene Ver¬
mutung , daß die Vereinigten Staaten zum Mittel der I n-
flation  greifen werden , um den gewaltigen Fehlbetrag
im Staatshaushalt zu decken. Amerika werde den Fehl¬
betrag durch Steu ererhöhun gen  und die Ausgabe
von Schatzscheinen  aus der Welt schaffen. Aber weder
die Ausgabe von Schatzscheinennoch die beschlossene staat¬
liche Kredtgewährung an Privatbanken usw. stellen eine In¬
flation im europäischen Sinn dar, da der Banknoten¬
umlauf  dadurch nicht gesteigert werde.

Neue Kämpfe an der chinesischen Ostbahn
Tokio, 27. Jan . Die japanische Nachrichtenagentur Rengo

weidet aus Charbln : Nachdem die Versuche: eine friedliche
Regelung herbeizuführen, felsige schlagen sind, find in Char-

-bin die Feindseligkeiten zwischen der chinesischen Schutz-
wache der chinesischen Ostbahn unter Genenil Tingtschao
und den unter Führung des Gouverneurs der Provinz
Kirin , General Hsihsi stehenden Truppen heute früh wieder
ausgebrochen.
Die Regierung von Salvador lehnk britische Einmischung ab

London, 27. Jan . Wie Reuter aus San Salvador mel¬
det, hat die Regierung ein Angebot des britischen Geschäfts¬
trägers , Marineschützen zum Schutz der englischen Gesandt¬
schaft und der englischen Interessen landen zu lassen, c>6-

Bei der Niederschlagung des Aufruhrs sollen 2006 Korm
munisten getötet worden sein.

Mürttemberg
Stuttgart , 27. Januar.

Besuch hes Reichsverkehrsministers bei der württ Re-
gierung . Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt : Reichsver-
kehrsminister Treviranus wird am Donnerstag in Stutt¬
gart eintressen, um mit dem württ . Innenministerium die
Fragen der Reichswasserstraßenverwaltung zu besprechen.
Im Lauf des Nachmittags ist im Hindenburgbau eine Kund¬
gebung für den Fremdenverkehr beabsichtigt. Geladen sind
hierzu neben den Vertretern der Reichsbahn, der Reichs¬
post und des Luftverkehrs die Bürgermeisterämter der wich¬
tigeren württembergischen Fremdenplätze, die wichtigsten
beteiligten Verein«. Direktor Ziegel«  von der Württ.
Bildstelle wird eine Reihe von Lichtbildern vorführen , um
dem Reichsverkehrsmimster einen Eindruck von den mannig¬
faltigen Schönheiten Württembergs zu geben.

Die Notverordnung zur Bekämpfung politischer Aus¬
schreitungen. Der Verrvaltungs - und Wirtschaftsausschuß
des Landtags hatte sich gestern mit Beschwerden über die
Reichsnotoerordnung zur Bekämpfung politischer Ausschrei¬
tungen zu befassen. Der Ausschuß war einmütig der An-
sicht, daß die Bestimmungen, namentlich gegen die Presse,
in der jetzigen Form zu schroff und unhaltbar seien. Es

! wurde übrigens auch von dem nationalsozialistischen Ab-
> geordneten Mergenthaler  anerkannt , daß die Ver¬

ordnung in Württemberg  stets in vernünftigem Maß
gehandhabt worden sei. Der Ausschuß nahm folgenden An¬
trag des Abg. Körner (B -B.) an : „1. dahin zu wirken,
daß die Bestimmungen der Notverordnung zur Bekämpfung
politischer Ausschreitungen alsbald einer Nachprüfung
unterzogen  werden und dabei auch die Vorschläge der
Organisationen der Deutschen Presse berücksichtigt werden:
2. eine Abänderung dieser Notverordnung bei folgenden
Bestimmungen herbeizuführen: für die Zeit von sechs
Wochen vor politischen Wahlen  werden die Be¬
stimmung über die Anmeldungen und Bekanntmachungen
von Versamlmungen, die der Vorbereitung und Durch¬
führung von Wahlen dienen, außer Kraft gesetzt ".

Verbot öffentlicher Versammlungen am Evangelischen
Landesbußtag . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Nach
8 3 der Polizeilichen Sonntagsordnung vom 15. Dezember
sind am Evangelischen Landesbußtag , der Heuer auf den
14. Februar fällt, u. a. öffentliche Versammlungen verboten,
di« nicht dem Gottesdienst oder der seelischen Erhebung
durch gemeinschaftliche Pflege einer Weltanschauung dienen.
Am Evangelischen Landesbußtag dürfen also insbesondere
keine öffentlichen politischen Versammlungen stattfinden.
Oeffentliche Umzüge sind für Württemberg ohnehin durch
die Verordnung des Innenministeriums vom 29. September
1931 bis 31. März 1932 untersagt.

Der Verwaltungs - und Wirtschaftsausschuß des Land¬
tags hat das Verbot von Filmvorführungen
am Landesbußtag durch Ablehnung eines entgegengesetzten
Antrags des Abg. Heymann (Soz.) gebilligt.

Verordnung über die Ausbildung und Prüfung von Ju¬
gendleiterinnen. Die neuerschieneireNr . 3 des Amtsblatts
des Kultministerimns enthält die Verordnung über die Aus¬
bildung und Prüfung von Jngendleiterinnen aus Grund der
Vereinbarung der deutschen Länder vom Oktober 1931. Die
Einzelheiten haben wir bereits früher mitgeteilt-

Handwerk und Landwirtschaft. Die fortschreitende Ver¬
schlechterung der wirtschaftlichen Lage des Handwerks und
der Landwirtschaft veranlaßte die entsprechenden Berufs-
Vertretungen auf Anregung der Handwerkskammern zu
einer gemeinsamen Aussprache am 26. Januar 1932 in
Stuttgart . Die Aussprache beschränkte sich darauf , Mittel
und Wege zu finden, die geeignet sind, die im Rahmen der
genannten Berufe da und dort entstandenen Gegensätze,, vor
allem hinsichtlich der Preisbildung , zu beseitigen. Ein aus
beiden Berufsstünden gleichmäßig zusammengesetzterkleiner
Arbeitsausschuß erhielt den Auftrag , raschmöglichst Unter¬
lagen zu schaffen und eine Klärung der Verhältnisse, sowie
eine Einigung herbeizuführen.

Staatssekretär Stieler zum 1. Vizepräsidenten der Reichs¬
bahn wiedergewählt. Der Verwaltungsrat der Deutschen
Reichsbahngesellschafthat am Montag in Berlin den frühe¬
ren Präsidenten der Reichsbahndirektion Stuttgart , Staats¬
sekretär a. D. Stiel  er , zum 1. Vizepräsidenten der Deut¬
schen Reichsbahngesellschaftwiedergewählt.

Verteilung von 12 000 Lebensmittelpaketen. Die Württ.
Nothilfe verteilt in dieser Woche als zweite Spende gegen
12 000 Lebensmittelpakete an Bedürftige. In der Haupt¬
sache werden Familien berücksichtigt, die Pakete im Wert !
von 6—9 Mark erhalten . !

Lotterie für den Wiederaufbau des Alken Schlosses. Im !
Rathauskeller fand gestern ein« Sitzung des Vorstands der !
Vereinigten Bürgervereine statt, die sich mit Vorschlägen j
für den Wiederaufbau des Alten Schlosses beschäftigte, !
Neben vielen mehr oder weniger brauchbaren Gedanken, >
wurde eine Lotterie in Anregung gebracht, wie sie z. B l
beim Ulmer Münster ins Werk gesetzt wurde. Eine solche !
Lotterie könnte sich natürlich nicht auf eine einmalige Serie
beschränken, sondern müßte öfters wiederholt werden. Nach
der Ansicht von Sachverständigen würde die Wiederherstel¬
lung des Alten Schlosses in Eisenbeton einen Aufwand von
etwa 2,5 Millionen Mark verursachen. — Wie sich das Alte
Schloß mit seinem Stil aus dem 15. und 16. Jahrhundert
in Eisenbeton ausnirmnt statt in Sandsteinquadern ist aller¬
dings eine Frage.

Die „Eiserne Frank ". In der Liederhalle fand gestern
abend eine Kundgebung des Reichsbanners Schwarz-Rot-

! Gold, der Sozialdemokratischen Partei , des Allg. Gewerk¬
schaftsbunds, des Allg. D. Beamtenbunds , des Allg. D. An¬
gestelltenbunds, die die sogenannte „Eiserne Front " bilden,
statt. Der frühere Staatspräsident von Baden , Reichstags¬
abgeordneter Remmele (Soz .), führte in seiner Rede aus:
Bei der Staatsumwälzung 1918 seien die Anhänger des
alten Systems in den Mauselöchern gewesen, die sich heute
crdreisten, die Errungenschaften des neuen
Deutschlands  niederzu trampeln . Gegenüber diesem
Narrentum  habe die Gegnerschaft zu lange Geduld be¬
wiesen. An anmaßender Selbstüberhebung sei zwischen Wil¬
helm II. und Hitler kein großer Unterschied. Der Faszismus
dürfe unter keinen Umständen zur Macht kommen; die
„Eiserne Front " werde dagegen auf Leben und Tod stehen.
Von den einzelnen Organisationen wurden dann noch C r-
klär ungen  abgegeben . In derjenigen der Sozial¬
demokratie  heißt es: Den Hampelmännern des Drit¬
ten Reichs, die nur an den inneren Schweinehund
zu appellieren vermögen, wird die „Eiserne Front " hart auf
hart entgegentreten.

Freunde schwäbischer Graphik. Anfangs dieses Jahrs
wurde durch eine Anzahl jüngerer schwäbischer Künstler und
durch ihnen nahestehende Kunstfreunde die Vereinigung
„Freunde schwäbischer Graphik" gegründet. Sie will durch
Ausgabe guter Originalgraphik zu geringen Preisen in
weiten Kreisen der Bevölkerung kulturelles Interesse und
Sammlerfreude wecken und befestigen. Die Mittelstelle hat
Studienrat Karl Köngeter in Markgröningen . Durch Ein¬
zahlen des 1. Monatsbeitrags von 1.50 Mark auf seinen
Namen und das Postscheckkonto Stuttgart Nr . 32 080 wird
die Mitgliedschaft erworben . Es ist zu wünschen, daß noch
viele Kunstfreunde für diese kulturell wichtige Bewegung
gewonnen werden.

Krankheitsstatistik. In der 2. Jahreswoche vom 19. bis
16. Januar 1932 wurden in Württemberg folgende Fälle
von gemeingefährlichen und sonstigen übertragbaren Krank¬
heiten amtlich gemeldet: Diphtherie 41 (tödlich 1); Kiudbett-
fieber 3 (—): Tuberkulose der Lunge und des Kehlkopfs so¬
wie anderer Organe 16 (29); Scharlach 36 (1); Tnphusver-
dacht 1 (—); Fleischvergiftung 2 (1); Spinale Kinderläh¬
mung 2 (—).

Aus dem Lande

Plüderhausen OLl. Welzheim, 27. Jan . Eins alte
Frau verbrannt.  Während eine hiesige ältere, etwas
leidende Frau am Nachmittag auf kurze Zeit allein zu Haus
war , wollte sie sich im Ofen Feuer anzünden. Hierbei ge¬
rieten ihre Kleider in Brand . Sie wurde mit schweren
Brandwunden tot aufgefunden.

Crailsheim . 27. Jan . Eine Oktoberse st fahrt
und ihre Folgen.  Ais eine Landwirtstochter aus
der Gegend von Höchstüdt an der Donau vor zwei Jahren
zum Oktober fest nach München  fuhr , lernte sie
in der Bahn den Kaufmann Eugen Menckheimer von

. Crailsheim kennen, der damals in Augsburg in Stellung
! war . Beide fanden Gefallen aneinander , schrieben sich später
! und schließlich kam es zur Verlobung. Der Vater des Mäd-
! chens hatte einen großen Hof, der Kavalier hatte angeblich

300 Mark Monatsgehalt und 2000 Mark ausstehende For¬
derungen , die er leider nicht einbringen konnte. Unter ver¬
schiedenen falschen Vorspiegelungen veranlaßte er das Mäd¬
chen, dessen Vater sich schwerhörig zeigte, für 6000 Mark
Wechsel zu unterschreiben. Der Schwindel kam aber bald
auf. Statt Außenständen hatte er Schulden, ist schon öfters
vorbestraft und war damals auch noch verheiratet . Ein¬
schließlich einiger in Ulm und München ausgesprochener
Strafen erhielt er ein Jahr Gefängnis.

Ellwangen , 27. Jan . Beginn des Zöppritz - Pro-
zesses . Nach etwa zweijähriger Voruntersuchung begann
am Mittwoch vor der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Ellwangen der Prozeß gegen den 52 I . a. ver¬
heirateten Fabrikanten Dr. Rudolf Zöppritz  in Mergel¬
stetten, dem ehemaligen persönlich hastenden Gesellschafter
und alleinigen Geschäftsführer der Wolldeckensabrik Gebr.
Zöppritz in Mergelstetten, die im Oktober 1929 ganz über¬
raschend ihre Zahlungen einstellen mußte. Die Verhandlung
leitet Landesgerichtsdirektor Kern , die Anklage vertritt
Oberstaatsanwalt Bockel . Nach Verlesung des Erösfnunas-
beschlusses gab der Angeklagte Dr. Zöppritz zunächst die all»

Meine Erklärung ab: Die Anklage ist in verschiedenen
unkten unzutreffend. Vielfach ist man von falsche« Bor-

Jumpe macht Karriere
<i «e» Pechvogel« lustig« Geschichte von Arth LSr « er
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Zumpe wußte, daß jetzt Stallbaum hinter ihm stand. er
hatte nicht umsonst den Spiegel im Auge gehabt.

Aber als er sich umdrehte, da mimte er den Verlegenen
ganz ausgezeichnet, daß Bruno hinter den Regalen nur so
ärmste.

„Ach . . . Verzeihung. Herr Stallbaum ! Ich . . . ich
. . hätte gern eine kleine . . . Bitte ! Ich !"

Stallbaum aber klopfte ihm gutgelaunt auf die Schulter
und sagte wohlwollend: „Ist gut . . . habe gehört, daß Sie
mit dem Herrn Minister gesprochen haben. Selbstverständlich
. . . ich beurlaube Sie !"

„Ich komme natürlich sofort wieder, sobald . - -!"
„Das wird heute doch nicht mehr! Aber . . . ich denke.

Sie wollten nach dem Wintergarten ?"
„Ach," sagte Zumpe. „So gefährlich ist das nicht! Viel¬

leicht kann Bruno das Paket abgeben und das Geld ein¬
kassieren. Ich entschuldige mich bei den Damen dann tele¬
phonisch."

Stullbauin war befriedigt.
„Richtig! Einen Minister kann man nicht warten lassen.

Wenn Sie aber Gelegenheit haben, etwas auf unsere alt¬
renommierte Firma Stallbaum «c Quecke hinzuweisen, dann
. . . Sie wissen . . . es ist immer gut, wenn das geschieht!"

„Selbstverständlich, Herr Stallbaum ! Das werde ich mit
Vergnügen tun . Es sind eine ganze Reihe Herren. Ich
habe nicht genau verstanden, aber ich glaube, der Reichs-
pcejsecbes und der Gesandte von Abessinien!"

Immen hochachtungsvoller wurde Stallbaums Miene.

»Da gehen Sie nur , Herr Zumpe . Orientieren Sie noch -
Bruno , daß er es richtig erledigt. Ich wünsche viel Ve:
gütigen," ?

„Besten Dank, Herr Chef!"
Eine Verbeugung , die knackte. In Gnaden entlassen,
Bruno wurde unterrichtet und dann machte- sich Anton-

schwach- Sein Braüer Adolf erwischte: ihn noch, als er die
Garderobe verlassen wollte.

„Gehst du wirklich zum Minister ?" flüsterte er.
„Keine Spur ! Ausrede ! Man muß dem alten Herrn

damit kommen! Ich habe schon gespürt, daß er darauf
wartete , daß ich um Beurlaubung nach dem Wintergarten
bitte."

„Du bist ein ganz Gerissener!" lachte Adolf, aber es
war wie Stolz in seinen Worten . Er liebte den selbst¬
sicheren Bruder , war nicht neidisch auf ihn.

* I
Als Anton eben am Geschäftslokal oorbeiflitzen wollte,

da . . . eiskalt fuhr es ihm über den Rücken . . . da sah er
das Auto des Ministers langsam anrollen.

Um Gottes willen! Das konnte gut werden!
Er winkte dem darin sitzenden Minister zu.
Herr von Zedtlitz hatte ihn erkannt.
Der Wagen hielt, wohl 20 Meter vom Laden entfernt.
Nach der herzlichen Begrüßung sagte Anton zu Herrn

von Zedtlitz: „Wollen Sie etwa gar zu Stollboin », Qmm-
Herr Minister ?" ^

„Allerdings , das will ich!" !
„Um Gottes willen! Ich bin verloren !" !
Belustigt sah ihn Herr von Zedtlitz an und fragte dann:

„Warum denn, lieber Freund ?"
„Weil ich . . . !" Anton gestand ihm alles.
Herr von Zedtlitz lachte sehr herzlich auf. „Na . gut!

Ich werde Sie aus der Situation erretten , ich sage einfach,
ich will Sie mitnehmen. Ich habe Sie tatsächlich eingeladen!

M wollte es sogar. Wir haben heute Abend eine nette
'sine Gesellschaft. Aber . . . Sie wissen ja die sind immer

^mvas steif."
»Und da soll ich etwas Leben in die Bude bringen ?"
„Wenn Sie wollen! Wir würden uns alle freue,.

Uschi erwartet Sie bestimmt!"
„Natürlich komme ich!"
„Um acht Uhr, wenn ich bitten darf ! Einfache, zwang¬

lose Gesellschaftskleidung. Sie können sogar im Jackettanzug
kommen."

„Der Smoking kleidet mich besser. Herr Minister ! Also
herzlichen Dank!"

„Wohin motten Sie denn eigentlich?"
„In den Wintergarten !"
„Müssen Sie denn dahin?" fragte Herr van Zedtlitz

erstaunt.
„Ja !"
„Geschäftlich?"
„Ja !"
„Seltsam ! Haben Sie unter den Künstlern auch Kund¬

schaft?"
„Gewiß, Herr Minister ! Ich habe heute Madame Du¬

bais, die stärkste Frau der Welt, beraten, wie sie das Pro¬
gramm ihrer artistischen Girltruppe ausgestalten kamt und
da . . . nun ich soll beim Einstudieren dabei sein!"

Herr von Zedtlitz zwinkerte mit den Augen.
„Zumpe . . . Zumpe . . . da werde ich für Sie die

Ohren steif halten, daß Sie Ihr Herz nicht an so ein
reizende Tänzerin weggeben!"

„Ausgeschlossen! Ich - - - verliebe mich nicht . . . ick
heirate nie!"

„Hahaha . . . das sagte in der Jugend so mancher!"
„Ich habe es Fräulein Uschi fest versprochen!"
„Ach nee! Das wird ja immer interessanter!"

(Forts, folgt.)
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aussetzungen ausgegangen . Ich fühle mich absolut unschul¬
dig und bestreite, mich der mir zur Last gelegten Dingen
schuldig gemacht zu haben. Ich werde im Laufe der Ver¬
handlung den Beweis erbringen , daß ich nicht schuldig bin.
Bevor er zu der gegen ihn erhobenen Anklage Stellung
nahm , gab Dr. Zöppritz genauen Ausschluß über seinen
Werdegang und über den Aufstieg der Firma bis zu ihrem
Zusammenbruch.

Heilbronn, 27. Jan . Unstimmigkeiten beim
Heilbronn er Po st neubau.  Der Heilbronner Post¬
neubau ist von der oberen Baubehörde noch nicht ab¬
genommen. Wie die „Neckar-Zeitung " berichtet, ist eine
Untersuchung im Gang darüber , daß die bauausführende
Firma (Knobloch u. Bolz) bei den Berechnungen über die
Maße hinausgegangen sein soll, die tatsächlich baulich aus-
gesührt worden sind, so insbesondere bei der Tiefe des Fun¬
daments , bei der Stärke und Ausstattung von Wänden usw.
Es wird darüber in Handwerkerkreisen viel gesprochen. Ein
abschließendes Urteil ist zurzeit noch nicht möglich. Es muß
besonders bemerkt werden, daß die hiesige Leitung der Post
von den Vorgängen ebenso überrascht wurde wie die Oeffsnt-
lichkeit.

Mnlsingen OA. Künzelsau , 27. Jan . Die eigene
Frau gestoche  u . Im benachbarten Heimhausen gab es
in einem Haus Familienstreit . Im Lauf der Auseinander¬
setzungen zog der dem Trunk ergebene aufbrausende Ehe¬
mann das Messer und verletzte seine Frau lebensgefährlich.

Tübingen , 27. Jan . Von der Universität.  Den:
Assistenten am pädagogischen Seminar Dr. Friedrich Ber¬
ger  ist die Lehrberechtigung für das Fach der Pädagogik
und ihre philosophischen Grenzgebiete erteilt worden-

Heidenheim, 27. Jan . Vorsicht , Falschgeld.  Am
Montag wurde bei der Oberamtsspartasse hier ein Zehn¬
markschein neuester Fälschung angehalten. Diese Fälschung
ist insbesondere an der Zahl 10 in der oberen und unteren
Ecke des Scheines zu erkennen, da diese Ziffer mit Tinte
nachgemacht und verstümmelt ist. Das rechte Auge des
Bildnisses — vom Beschauer aus gesehen— ist kleiner und
schielt nach innen.

Selbsthilfe der Allgäuer Bauernschaft
Lempken, 27. Jan . Der Allgäuer Bauernverband hat in

-einer Hauptversammlung Richtlinien zur Selbsthilfe der All¬
gäuer Bauernschaft gutgeheißen, die empfehlen, anfallendes
Bargeld ln erster Linie zur Erhaltung und Sicherung des
landwirtschaftlichen Betriebs und erst dann zur Bezahlung
von Steuern und Abgaben zu verwenden . Sollte das Bar¬
geld dasur nicht ausreichen, so wird geraten, den Behörden
Naturalien zu entsprechenden Preisen zur Verfügung zu
stellen. Von der Regierung wird eine Steuerbefreiung der
Landwirtschaft ab i . Februar verlangt . Diese Selbsthilfe-
nrtttel seien dringend nötig, damit es nicht M einem kata¬
strophalen Nahrungsmikkelnianael komme.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 28 . Januar 1932.

Ausdauern sollte man da, wo uns mehr das Geschick
als die Wahl hingestellt. Eöthe.

Bezirksverein der Körperschaftsbeamten , Orts-
vorsteher und Gemeindepfleger in Nagold

Zu der gemeinsamen  Versammlung am 25. Januar
os. Js . in der „L i n d e" in N a go l d fanden sich 60 Teilnehmer
ein. Der Leiter der Versammlung, Bürgermeister Maier,  Na¬
gold begrüßte besonders die Gäste Landrat Baitinger,  Ar-
veitsamtsdirektor Reg. Rat Dr. Stahlecker  und Forstmeister
Birk,  Nagold , beglückwünschte den Kollegen Zink,  Obertal¬
heim zu seiner einmütigen Wiederwahl und gedachte des Ab¬
lebens des Seniors der Eemeindepfleger des Bezirks, des Ge¬
meindepflegers Herter  in Wart , zu dessen Andenken sich die
Versammlungvon den Sitzen erhob. Besprochen wurden zunächst
die neuen Notverordnungen, die 4. Notverordnung des Reichs
und die Württ . Ausführungsnotverordnungen. Die allgemeine
Lage und besonders die Lage unserer Gemeinden hat sich durch
die Notverordnungen nicht gebessert, eher verschlechtert, doch
inuß man zufrieden sein, daß infolge der Notverordnungen das
Rad herumgeht und das Durchhalten ermöglicht wird. Der bis¬
her verhältnismäßig milde Winter hat ja sein gut Teil dazu
beigetragen, über die großen Schwierigkeiten etwas leichter hin¬
wegzukommen, als dies im Herbst den Anschein hatte. Aller¬
dings nehmen die ausgesteuerten Wohlfahrtserwerbslosen be¬
deutend zu, die die Ortsfürsorgekassen, wo keine Arbeit bereit-
gestellt werden kann, erheblich belasten. Eine Rückschraubung
der Unterstützungssätze, wie sie in der 4. Notverordnung gestat¬
tet wurde, ist unvermeidlich. Daß auch die Sozialversicherung
abgebaut werden muß, war schon in den Jahren 1928 und 1929,
als die Reichsgesetzgebung noch außerordentlich freigebig und
ientenbewilligungsfreudigwar, jedem Einsichtigen klar. Bespro¬
chen wurde ferner die Preissenkung, die Anbringung von Preis¬
schildern und Preisverzeichnissen, der Milchpreise und die Händ¬
lerspanne, sowie die Senkung der Kapital - und Mietzinse. Die
schwierige Lage der Gemeinden wird in unseren Schwarzwald¬
gemeinden über den allgemeinen Notstand hinaus noch dadurch
dadurch besonders verschärft, daß die Wälder der Gemeinden
und Bauern nichts mehr abwerfen. Zum großen Teil lebten
bisher die Gemeinden vom Ertrag der eigenen Waldungen..
lieber den Holzabsatz referierte Forstmeister Birk.  Trotz aller
Bemühungen und Kämpfe der Waldbesitzer, der Privaten , wie
der Gemeinden und des Staats , ist noch keine Besserung fest-
zustellen. Brennholz hat zwar bis jetzt bei wesentlich gesenkten
Preisen noch einen befriedigendenAbsatz, dagegen ist die Nach¬
frage nach Nutzholz und das Preisangebot noch verhältnis¬
mäßig gering. Freilich leiden auch die Sägewerke und Holz-
bandkunqcn schwer unter der Krisis, aber umsonst kann auch der
Waldbesitz seine Ware nicht abgeben. Der Staat hält sich im all¬
gemeinen an einen Preis von 50 Prozent der Forsttaxe. Der
heurige Einschlag ist wesentlich reduziert und es wird im all¬
gemeinen nur dann geschlagen, wenn Aussicht auf Absatz vor¬
handen ist. 50 Prozent der Forsttaxe entsprechen etwa 70 Pro¬
zent des Friedenspreises, während die Ausgaben im allgemei¬
nen noch mindestens auf 150—200 Prozent der Vorkriegsaus¬
gaben stehen. Von einer anderen Seite droht der Waldwirt¬
schaft neuer Schaden. Wir stehen bald vor den Frühjahrskultur¬
arbeiten. Kulturarbeiten sind schon im Vorjahr wegen der
schlechten Einnahmen zurückgestellt worden. Der Wald wirft vor¬
aussichtlich Heuer gar nichts ab und das Pflanzensetzen wird wie¬
der unterlassen, wodurch den Schaden die künftige Waldwirt¬
schaft hat. In den Gemeindewaldungen und in der Privat-
pslanzschulen stehen Millionen der schönsten Pflanzen, die ver¬
brannt werden müssen, wenn sie Heuer nicht verpflanzt werden
können. Das teure Geld, das auf Samen und Pflanzen aufge-
wendct worden ist, wäre völlig verloren. Da liegt die Frage
gewiß nahe: Kann mit Hilfe der Erwerbslosen und Unter¬
stützungsempfänger nicht erreicht werden, daß die Pflanzen ihrer
naturgegebenen Bestimmung im Wald zugeführt werden? Herr
Reg. Rat Dr. Stahlecker  behandelte auf die Bitte des Vor¬
sitzenden das Problem vom arbeits- und versicherungsrechtlichen
Standpunkt aus. Es gibt Möglichkeiten, die Kulturarbeiten mit
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Hilfe der Arbeitslosen in Gang zu bringen, sei es im Weg der
Notstandsarbeit, der Pflichtarbeit oder des freiwilligen Ar¬
beitsdienstes. Allerdings immer unter der Voraussetzung, daß
die Arbeit zusätzlich sein muß, d. h. daß sie den ordentlichen
Arbeitern nicht weggenommen wird. Die Lage der Waldbesitzer
ist aber so, daß die Kulturarbeiten infolge des Mangels an
Mittel unterbleiben, wenn die Arbeitslosenunterstützungnicht
für diesen Zweck dienstbar gemacht werden kann und von der
Kulturarbeit der Arbeitslosen haben ja erst spätere Geschlechter
den Nutzen. Die Gemeinden sollten sich sehr angelegen sein
lassen, die Kulturarbeiten mit Hilfe einer Notstandsarbeit oder
des freiwilligen Arbeitsdienstes Heuer durchzuführen, damit
wenigstens die Pflanzen verwertet sind und nicht vernichtet
werden müssen. Das Arbeitsamt Nagold ist zu jeder weiteren
Beratung gerne bereit, wie Herr Dr. Stahlecker auch andere
Fragen aus der Mitte der Versammlung wie z. V. die Aus¬
zahlung der Unterstützungsgelder in jeder Gemeinde bereit¬
willigst beantwortet hat.

In der nächsten Versammlung soll das Milchgesetz und die
württ . Vollzugsverordnung und das Ausführungsgesetz zum
Bürgerlichen Gesetzbuch behandelt werden.

Mit Dankesworten an die Referenten und an die Ver¬
sammlungsteilnehmer wurde die sehr anregend verlaufene Ver-
samlung geschlossen.

Mufikverein Nagold . — Geselliger Abend
Sonntag, den 31, Januar 1932 abends 814 Uhr im Saal¬

bau zum Löwen.
Im Zusammenhang mit dem Konzert des Seminars fin¬

det am nächsten Sonntag nach längerer Zeit wieder eine Mit¬
gliederversammlungdes hiesigen Musikvereins statt. Dabei soll
einiges Geschäftliche erledigt werden. Die Bestätigung der frü¬
heren Ausschußmitglieder und die Wahl eines neuen Vorsitzen¬
den und Kassiers. Die Geselligkeit soll, wie sichs gebührt, ihre
Nahrung durch die Musik finden. Ein Klaviertrio und eine
Symphonie von Haydn und Sololieder von wiirttembergischen
und anderen Komponisten sind in Aussicht genommen. Wir la¬
den die Mitglieder des Musikvereinsund des Kirchenchors und
Freunde unserer Sache in Stadt und Bezirk zu unsrem Abend
ein.

Wir rechnen damit, daß wir bei Anlässen solcher Art neue
Mitglieder für unfern Verein gewinnen. Er hat sich die Pflege
der Musik in der Oeffentlichkeit zur Aufgabe gemacht. Man sagt
uns nach, daß wir nur klassische Musik  pflegen. Wir sind
gewiß erfreut über diesen Ruf. Doch sagt er nicht alles von uns.
Wir treiben auch alte Musik  aus der Zeit Bachs und
seine Vorgänger  bis in die ferne Vergangenheit hin¬
ein, ferner romantische und auch zeitgenössische Musik. Gewiß
stellen wir manchmal schwere Anforderungen an unsere Zuhö¬
rer, und immer finden sich auch Zuhörer bei uns ein, die sol¬
chen Anforderungen Genüge leisten. Aber oft genug ist bei uns
eine Musik zu hören, die keinen überfordert. Wir erinnern
zu. V. an die beliebten Löweabende unseres Kurt Hoffman  n.
Mancher denkt wohl, wir hätten heute in Zeiten schwerer Not
andere Ausgaben. Freilich, aber wir meinen, in schweren Zei¬
ten vorzüglich besinne man sich auf die Dinge, die gemeinsame
Angelegenheit sind, auf den geistigen Besitz, der alle einigt. So
war es früher manchmal schon, und so wollen wir es auch heute
halten. Daß gerade die Musik zu den besten Mitteln gehört,
Äuseinanderstrebende zusammenzuhalten, daran zweifelt nie¬
mand.

Außer den Konzerten und Singstunden des gemischten Chors
sind die Vorspielabende  Gegenstand unserer Bemühung.
Sie finden gewöhnlich an Donnerstagen abends 814 Uhr im
Seminar statt und werden an demselben Tag lm Anzeigenteil
und am Mittwoch vorher als Hinweis im „Gesellschafter" an¬
gekündigt. Gewöhnlich erheben wir keine Gebühr für den Ein¬
tritt . Häufig gewähren wir den Mitgliedern des Musik¬
vereins günstigere Bedingungen.

Dies ist so oft der Fall , daß sich der Beitrag meist im Laufe
des Jahres mehr als bezahlt macht. Wir erheben nur 2 Mark
und für zwei Mitglieder aus derselben Familie nur 3 Mark.
So günstige Bedingungen wird nicht leicht ein Verein von un¬
serer Art stellen. Der Mufikverein in unserer NachbarstadtAl¬
tensteigz. V. erhält selbst von seinen Sängern und Sängerinnen
6 Mark Jahresbeitrag . Ein schönes und nachahmenswertesBei¬
spiel. Wir wollen indes an unseren seitherigen Gewohnheiten
heute nichts ändern und hoffen, daß sich dafür neue Mitglieder
bei uns einfinden. Anmeldung und Erwerbung einer Mitglieds¬
karte sind im Laufe der Woche vor dem Konzert noch möglich.

Bortröge über Kunstdüngung
Am 21. bis 25. ds. Mts . fanden in Sulz , Egenhau¬

sen , Haiterbach und Efsringen  in den landw. Orts¬
vereinen Vorträge  statt , in welchen Herr Diplomlandwirt
Schelling  von der deutschen Ammoniakverkaufsvereinigung
über Düngungsmaßnaymen  aus Grund von Bodenun¬
tersuchungen, die den Kalkgehalt der Böden feststellten, lehr¬
reiche Ausführungen machte. Oekonomierat Haecker  be¬
handelte die auch bei den schlechten Preisverhältnissen notwen¬
digen Maßnahmen um die Betriebe in der Notzeit durchzuhal¬
ten. Die Vorträge, die durch eine gute Filmvorführung
abgeschlossen wurden, waren im Durchschnitt gut besucht und er¬
freuten sich einer regen Diskussion und fanden allgemein Beifall.

Wildberg, 26. Jan . Fremdenverkehrs  st ati  st ik.
Im Kalenderjahr 1931 betrug die Zahl der Kurgäste 1028 (im
Vorjahr 872) mit 15 571 (14 094) llebernachtungen, die Zahl
der Passanten und Touristen  665 (610) mit 1326 (1044)
llebernachtungen. Von den Kurgästen entfallen etwa 14 auf
Württemberger, der Rest verteilt sich auf sonstige Deutsche und
Ausländer. Bemerkenswert ist, daß sich die Zahl der Kurgäste
trotz der Not der Zeit um rd. 20 Prozent erhöht hat. Ein Zeichen
dafür, daß heute billigere Plätze bevorzugt werden.

Calw, 27. Jan . Ehrung.  Direktor Julius Küchle,  der
Bezirksobmann des WiirttembergischenKriegerbundes durfte
anläßlich seines 50. Geburtstages  in Anerkennung seiner
Verdienste um das Kriegervereinswesen aus diesen Kreisen
herzliche Glückwünsche entgegennehmen.

Herrenberg, 27. Jan . Ein Stück der Kopfhaut
" bgezog  e n. Das in der dritten Ammermühle bedienstrte
Mädchen Hilde Dannecker brachte beim Futterschneiden

durch irgendeine ungeschickte Drehung den Zopf in die Ma¬
schine. Es wurde ihr der Zopf von der Maschine ab¬
gerissen, aber auch noch ein Stück der Kopfhaut abgezogen.

Vom Musikoerband-Neckar-Schwarzwald-Gau. Die Gene¬
ralversammlung in Hirrlingen.  Am vergangenen
Sonntag fand im großen Adlersaal in Hirrlingen  die
ordentliche Generalversammlung des Musikverbandes Neckar-
Schwarzwald-Eau statt. Sie war von den eingeladenen Vereinen
in und außer Gau dank regen Jnteressens und gut organisierter
Verkehrsmöglichkeit durch Altensteig  überaus zahlreich be¬
schickt. Gaupräsident, Hauptl. S t o r z-Seebronn, begrüßte alle
Erschienenen recht herzlich. Hirrlingen selbst hieß durch seinen
umsichtigen Vereinsvorstand, W. Saile,  den Gautag freudig
willkommen und umrahmte durch seine tüchtige Kapelle die
ernsten Beratungen mit harmonischen Klängen. Für seine edle
Gastfreundschaft und seine gediegene musikalische Unterhaltung
dankt der Gau auch an dieser Stelle. Der Bericht des
I. Eaupräsidenten  gab offen Kunde von dem regen
äußeren Leben und steten inneren Streben des Gaues. Die
Mitgliederzahl hat sich aus 27 Vereine erhöht. Das V. Eau-
musikfest in Eutingen  nahm in allen Teilen einen überaus
schönen Verlauf und reiht sich würdig an die bisherigen großen
Gaufeste an. Das unfaire Verhalten eines abtrünigen Vereins
richtet diesen selbst. Der gesamte Gau nimmt das Preisgericht
gegen jede falsche Verdächtigungin Schutz und weist solche mit

Donnerstag , den 28. Januar 1932.

Entrüstung und aller Entschiedenheit zurück. Er spricht der
Gauleitung das unentwegte Vertrauen aus und stellt sich zur
Wahrung und Förderung der Gauinteressen geschlossen hinter
sie. Der Kassenbericht  zeigte ein erfreuliches Bild. Dem
umsichtigen Eaukassier, Steuersekretär Maye  r-Horb, wurde Ent¬
lastung erteilt und Dank und Anerkennung ausgesprochen. Die
schwebenden Gaufragen  wurden vom Gaupräsidenten
in einem eingehenden Referat klar herausgestellt. Die Anschluß¬
frage an einen Eroßverband wurde auf die nächste Gauver¬
sammlung vertagt. Die Tariffrage muß durch gegenseitiges Ein¬
vernehmen der Kapellen im Geiste aufrichtiger Kameradschaft¬
lichkeit gelöst werden. Der Vertrag mit dem Südmustk-Verlag
sHenschelu. Schießle- Stuttgart ) sichert den Gauvereinen auch
weiterhin verbilligte Notenbezug. Die anfallenden Neuwah¬
len  erhoben die alten Mitglieder der Eauleitung wieder auf
den Schild. Als weiterer Besitzer wurde I . B ach mann - Eb-
hausen gewählt. Die Gauleitung setzt sich zusammen aus dem
geschäftsführenden Vor  st and (1 . Gaupräsident Storz-
Seebronn, 2. Gaupräsident Eförer - Weitingen , Eauschristfüh-
rer Reh m-Haiterbach-Rottenburg, Eaukassier Maye  r-Horb),
den Beisitzern (Vach mann - Ebhausen , Maurer - Horb,
Schnitzler -Hirschau) und den Musikerausschuß(Maier -Al-
tensteig, Bengel -Wurmlingen, Schnitzler -Hirschau) . Durch
das hochherzige Entgegenkommen der übrigen Mitbewerber, vor
allem Haiterbach  s , das als Erundungskapelle das erste
Anrecht hatte erhielt Hirschau das VI. Eaümusttfest. Oertliche
Musikfeste bedürfen der Genehmigung der Eauleitung . Die
nächste Generalversammlung findet in Bühl  statt . Mit herz¬
lichen Dankesworten nach allen Seiten schloß Eaupräsident,
Hauptlehrer Storz,  zu guter Abendstunde die schöne Tagung.

Letzte Nachrichten
Aufruf zur Reichspräsidcntenwahl.

München, 27. Jan . Ein größerer Kreis überparteilicher
Persönlichkeiten aus verschiedenen Ständen und Kreise» des
Landes Bayern erläßt einen Ausruf zur Wiederwahl des Reichs¬
präsidenten von Hindcnburg.

Ein neues Arbeitsbeschaffungsprojekt.
Berlin , 27. Jan NerchstagspräsidentLobe hat dieser Tage

in einer Versammlung von Plänen gesprochen, wonach eine
Million Arbeitsloser durch Beschäftigung mit umfangreichen
öffentlichen Arbeiten wieder in den Produktionsprozeß einge-
glieöert werden sollen. Wie wir erfahre», wird der Reichstags-
priisidcnt morgen mit Reichskanzler Dr. Brüning eine Be¬
sprechung über dieses Problem haben.

Bierpreissenknng ab 1. Februar.
Berlin , 27. Jan . Die Verhandlungen mit dem Brauerei-

gcwerbe haben heute zu einer Senkung der gebundene« Bier-
preisc um 2 Reichsmark je Hektoliter Bollbier ab 1. Februar
1932 geführt. Die volle Senkung des biersteuersreieu Teiles des
Erzeugerteiles um 18 Prozent laut Notverordnung ist damit
nicht erreicht, wäre aber anch nur bei einer damit verbundenen
Steigerung des Konsums vertretbar , die gegenwärtig nicht zu
erwarten sei.

Das englische U-Boot „N 2" noch nicht gesunde «.
An der Suche nach dem llnglücksboot nehmen 18 Schiffe

und ein Marineflugzeug teil, bis jetzt jedoch vergeblich. Schwere
See macht es den Tauchern unmöglich zu arbeiten. Die Ange¬
hörigen der Besatzung haben vom Marineamt die bedauernde
Mitteilung erhalten, daß mit dem Ableben der Matrosen wahr¬
scheinlich zu rechnen ist.

Die Potsdamer Beslechungsangelegenheit . Der Ober¬
staatsanwalt in Potsdam hat nunmehr in der bekannten
Angelegenheit gegen den Stadtbauinspektor Rauh  und
die beiden Inhaber der Baufirma Lilie Anklage wegen
schwerer Bestechung erhoben.

Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter dieser

Rubrik nur die preßgesetzliche Verantwortung.
„Die Forellenzucht im Lichte moderner Forschung.

Dem Bericht mit oben angeführter lleberschrift - Gesell¬
schafter Nr. 13 vom 18. Januar — hätten wir Fischwasserbesitzer
des oberen Nagoldtales noch einiges hinzuzufügen bezw. in
ihm einiges richtig zustellen: Der Vorsitzende des Fischereiver
eins „oberes Nagoldtal", Herr Landrat Baitinger , und der
Vortragende, Herr Reg.-Rat Dr. Smolian , sprachen wohl über
interessante und belehrende Themen, nur eines vergaßen sie und
dies vermißten wir sehr: das Fischsterben durch Vergiftung des
Nagoldwapers im Jahre 1931. Wir hätten erwartet, daß Mit¬
tel und Wege gewiesen wurden, wie man einerseits über die
Jahre , in denen die Fischwasser durch die Vergiftung ruiniert
wurden, hinwegkommen soll und andererseits, welche Maßnah¬
men man zu ergreifen gedenkt, um derartige Vorkommnisse in
Zukunft zu verhüten. Warum sprach man nicht davon, daß den
Industrien mit schädigenden Abwassern Kläranlagen diktiert
werden sollen? Warum erwähnte man nichts von einem Scha¬
denersatz an die betroffenen Fischwasserbesitzer? Warum streifte
man diese Vorgänger wenigstens nicht und bedauerte sie? An
Hand des Wassergesetzes vom 1. Dezember 1900 und des Fische¬
reigesetzes wäre dies eigentlich Pflicht gewesen. Es heißt dort
z. V.: Einleitung von Flüssigkeiten in öffentliche Gewässer:
„Zur Einleitung übelriechender, ekelhafter oder schädlicher Flüs¬
sigkeiten in ein öffentliches Gewässer ist polizeiliche Erlaubnis
erforderlich" und „Der Unternehmer hat dem Fischereiberechtig¬
ten für die ihm durch Einleitung, die Wassernutzuug oder die
Wassernutzungsanlage erwachsende Schädigungen der Fischerei
in dem bisherigen Umfang des Betriebes unter Ausschluß eines
Anspruches des Fischereiberechtigten auf Aenderung des Unter¬
nehmens vollen Schadenersatz zu leisten". Man liest in dem
Bericht von Anregungen und Winke für die Angler. Für das
„Angeln" ist uns in den nächsten Jahren getan! Uns dünkt
schier, als wollten die berufenen Kreise, anstatt der Fischerei
zu helfen, das Vorkommnis durch Totschweigen vergessen lassen.
Wenn dies so ist, überlassen wir es der Oeffentlichkeit zu beur¬
teilen, inwieweit die führenden Männer der Fischerei sich mit
Recht als solche bezeichnen!

Was in dem Bericht über die Ausfuhr von Forellen gesagt
ist, stimmt keineswegs. Nicht 85 Prozent gingen in die Schweiz
und nach Italien , sondern 85 Prozent blieben in Deutschland
und nur 15 Prozent gingen ins Ausland. Wenn weiter erwähnt
wird, daß durch den erhöhten Ausfuhrzoll — nunmehr 15 Frs.
auf 100 Kilogramm — 12 Mark - die Ausfuhr unmöglich
wäre, so wird sicher jeder sagen können - betrachtet er den
deutschen Zoll von 62,50 Frs . auf 100 Kilogramm Forellen ,
daß ein derartig geringer Zollsatz für einen Luxusartikel keiner¬
lei Ausfuhreinschränkungim Gefolge hat . Außerdem tut der
Bericht sein übriges, den an und für sich geringen Preis für
die Forelle noch mehr zu stempeln, indem er für das Pfund
90 Pfg . angibt wogegen der reguläre Preis 1.60 Mark im Groß¬
handel und 2,50 Mark im Kleinhandel beträgt.

Diese vorstehenden Ergänzungen und Berichtigungen geben
wir nicht in die Presse, uin Angriffe auszuführen, vielmehr in
dem Wissen, daß das Berufsfischertum als sehr stark angezapfte
Steuerquelle den Schutz der Behörden insbesondere aber der be¬
rufenen Vertreter verdient.

Die geschädigten Fischwasserbesitzer
Altensteig Nagold.
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Handel und Verkehr
Senkung des Reichsbankdiskonts?

Der Ausweis der Reichsbank vom 23. Januar zeigt mit 202.6
Mill . RM . Rückgang der Kapitalanlagen eine Entlastung,  die
das übliche Maß übersteigt. Seit 1. Januar sind insgesamt 076
Mill . RM . an die Reichsbank zurückgezahlt worden, während die
Ultimobclastung nur 873 Mill . betrug. Die verminderte Kredit¬
beanspruchung der Reichsbank ist in der Hauptsache auf die am
Jahresanfang übliche Geldverflüssigung  zurückzuführen,
zum Teil aüch darauf , daß die Sparkassen  aus ihrem mit
Jahresanfang eingetretenen Einzahlungsüberschuß Reichsbankkredite
zurückzahlen konnten. Den Kreditzahlungen entspricht eine fast
gleich große Verminderung des Bargeldumlaufs : der Noten¬
umlauf Hot sich um 189,9 Mill. verringert , außerdem ist der Be¬
stund der Reichsbank an deutschen Silbermünzen um 44,5 auf den
Höchststand von 222 Mill. RM . gestiegen. In Anbetracht aller
dieser Umstände, die, wie gesagt, zu einer ungewöhnlich starken
Entlastung  der Reichsbank geführt haben, sowie im Hinblü*
auf den Abschluß des Stillhalteabkommens  dürfte die
Reichsbank zu prüfen haben, ob eine Herabsetzung des
Diskonts  möglich ist.

Berliner Psundkurs , 27. Jan . 14 51 G., 14,55 B.
Berliner Dollarkurs. 27. Jan . 4,209 G.. 4,217 B.
Privaldiskonk 7 v. H. kurz und lana.
Die vecsteckl'n Goldvorräle in Indien . Die Ankündigung d.r

Bank von England, daß sie den am 1. Februar fülligen Kredit
von 30 Mill. Dollar ohne Inanspruchnahme ibrcr Goldbestände
zurückzuzahlen imstande sei. hat überrascht. Wie nun bekannt
wird, ist es der Bank mit Hilfe des indischen Golds  möglich
geworden. Brüisch-Jndieu hatte etwa seit 1900 schätzungsweise
365 Mill . Pfund Gold aufgesogen, die inan allgemein für dis
Weltwirtschaft als verloren betrachtete. Seit der Sterlingssntwer»
tung sind jedoch etwa 30 Mill . Pfd . dieser versteckten Goldpoüen
aus den Londoner Goldmarkt gelangt und von Frankreich und
Amerika ansgekauft worden. Am 1. September wird ein zweiter
dem britischen Schatzamt gewährter Stützungskredit von 80 Mill
^ldp 'und (1600 Mill. Goldmark) fällig. Auch hierfür wird das
morsche Gold herangezogen werden müssen.

Die Goldmarkfakkuriernug. Die Streitfrage , ob in kauf¬
männischen Rechnungen und Lieferverträgen ausdrücklich die Be¬
zahlung m Goldmark  verlangt werden dürfe, wurde dieser
Tage nn Reichswirtschaftsministerim mit Vertretern der Industrie,
des Einzelhandels und der Warenhäuser erneut besprochen Es
wurde beschlossen, einen' Ausschuß einzusetzen. der in dieser FrageVorschläge machen soll.

Leber 7 Mill. Alk. Verlust bei Bemberg. Das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr der Bemberg AG., Wuppertal -Oberbarmen schließt nach
Vornahme von Abschreibungen in Höhe von 6 542157 (7 545 317)
Mark mit einem Verlust von 7 069172 Mark (14 Mill . Mk.) ab.
Es soll der HB. am 27. Februar 1932 vorgeschlagen werden, diesen
Be l̂nO >-7 .ezzii " -i-n- z «chm avf d?vi Rei r̂v -ionds zu d-cken

und den Rest von 3 069172 Mark vorzutragen . Der vorjährige s
Verlust wurde vollständig aus dem Reservefonds gedeckt. >

Neue Richtpreise für Fleisch
Vom P r e i s ko m m i s sa r für Württemberg  wur¬

den mit den Vertretern des Bezirksvereins Württemberg und der
Stuttgarter Flcischerinnerung folgende „Richtpreise" für den Ein¬
zelverkauf von Fleisch- und Wurstwaren je Pfd . vereinbart : Rind¬
fleisch1. Sorte 70 P, , dto. 2. Sorte 55—60: Kalbfleisch1. Sorte
75, Kalbfleisch2. Sorte 60—65: Kuhfleisch 35—40: Schweinefleisch
mager, Bauchlappen, Speck- und Bauchfett je 75: Schweineschmalz
80: Hammelfleisch 70—80 D,: sodann Leberwurst grün 40
Griebenwurst 70: Bratwurst frisch 1 . /(, Bratwurst geraucht 1
Bratwurst das Paar 30 Z : Schwartenmagen rot 80 P, : Preß¬
wurst weiß 90 P, : Wurst 70 H : Wurst je Stück 12 Schinken¬
wurst frisch 1 ./( , Schinkenwurst geraucht 1,30 . /( ; Schützenwurst
1 . /(, Schützenwurst d. St . 25 H : Saitenwllrstchen 1 ./( . je Paar
16 Z : Preßkopf 1.20 ./( : Lyoner Wurst 1,30 .(( : Bratwurst
nach Frankfurter Art und Knoblauchwürstchen1.50 .L : Berliner
Leberwurst 1 .(( : Schweinsleb.erwurst 1,30 . /( : Zungenwurst 1,50
bis 1,70 ,/( : Schinken gekocht 1,50—2 Ripple gekocht 1,30 bis
1,40 .(( ; Leberkäse 1,20 Landjäger das Paar 24

Preisverzeichnisse für Schuhrcparaiuren . Nach einer Verord¬
nung des Preiskommissars, die am 28 Januar ds. Js . in Kraft
tritt , hat jeder, der gegen Entgelt Schuhreparaturen vornimmt,
deutlich sichtbar in seinem Geschäfts- oder Betriebsraum und
außerhalb desselben ein Preisverzeichnis anzubringen. Auch
öffentliche Ankündigungen von Schuhrepartauren müssen eine
Preis - und Oualitätsangabe enthalten. Sämtliche Fabriken, die
Unterleder Herstellen, sind verpflichtet, auf ihren Krupons und
Häuten einen Firmenstempel anzubringen.

Der Preisabbau im Textil-Einzelhandel. Nach einer Erhebung
über die Entwicklung der Preise im Textil-Einzelhandel betrug
der Preis -Abbau, bezogen auf den Stund Mitte Dezember 1931
gegenüber dem gleichen Termin 1928: 39,1 Proz ., 1929: 33,8 Proz .,
1930: 22,9 Proz . und gegenüber dem 30. Juni 1931: 12,6 Proz.

Senkung der Mineralwasser- und Limonadenpreise. Die Be¬
triebe des württ . und hohenzollerischen Mineralwassergewerbes
haben nach Aufhebung der Mineralwassersteirer die Verkaufs¬
preise ihrer Getränke (Mineralwasser, Brauselimonaden) erheblich
herabgesetzt. Kokonialwarenläden, Konsumvereine, Kurhäuser,
Gaststätten, Kantinen usw. sind der Preisermäßigung bereits weit¬
gehend gefolgt.

Das Deutsche Ilaschenverkausssyndikat hat die Preise für Glas¬
flaschen um 10 Prozent gesenkt. Die VerkaufsgesellschaftDeutscher
St ein zeug werke  hat die Preise für Tonröhren ab 10. Jan.
um 10 Prozent gesenkt.

Zahlungseinstellungen. Bankkominandite Grether  u . Co ..
Lörrach, eine der wenigen noch bestehenden oberbadischen Privat - l

vankfirmen. Lie Ursache der Schwierigkeiten sind größerer Aus¬
lall von Außenständen und Zurückziehung schweizerischer Ein¬
lagen. — MechanischeWeberei C. G. Halber n. Söhne  in
Großschönau (Sachsen), seit über 100 Jahre, , bestehend.

»

Berliner Gelreidepreise, 27. Jan . Weizen märk 23,40—23.60,
Roggen 19,70—19,90, Braugerste 15,80—16,80, Hafer 13,90—14.70.
Futter - und Jndustriegerste 15,30—15,80, Weizenmehl 28,25—32,
Roggenmehl 27,25—29,50, Weizenkleie 9,60—10, Roqgenkleie 9,60bis 10.

Allgäuer Butter - und ääsebörse Kempten, 27. Jan . Molkerei»
butter 1. Qual. 100, 2. Qual. 88, Verlauf abwartend : Weichkäse
20 v. H. Fettgehalt (grüne Ware) 16—19, Verlauf ruhig: All¬
gäuer Emmentaler 45 v. H. Fettgehalt 1. Qual . 80—86, 2. Qual.
72—75, 3. Qual. 60—65, Verlauf ruhig.

Bremen, 27. Jan . Baumwolle Middl. U»iv Stand , loko 7.84.
Magdeburger Zuckerpreise, 27. Jan Jan . 31,65, Februar 31,80,

Tendenz ruhig.

Märkte
hellbrauner Schlachlviehmarkt. Zufuhr : 7 Bullen. 48 Jung»

rinder, 12 Kühe, 64 Kälber, 256 Schweine. Preise : Bullen a
23—25, b 20—21, Junqrinder a 34- 35, b 26—30, Kühe a 20
bis 23, b 15—18, Kälber a 38—40. b 32—34. Schweine a 43—44,
b 37—39 Mark. Marktverkauf: Großvieh, Kälber mäßig belebt.
Schweine langsam.

Viehpreise. Mnrrbardt : Farren 141—170, Ochsen und Euere
143—325, Kalbinnen und Rinder 92—370, Kühe 170—100. —
Welzheim: Farren 120—200, Ochsen 400—550, Stiere 190—320,
Rinder 110—340, Kühe 120—280, Kalveln 350—420 Mark.

Schweinepreise Backnang: Milchschweine 8—12 — Buchau
a. A.: Milchschweine 12—17. — Tettnang : Ferkel 8—18. —
Eutingen : Milchschweine12—13. — Obcrsontheim- Milchschweine
9—14. — Murrhardt : Läufer 31, Milchschwein« 11—16. — Welz¬
heim: Milchschweine10—16 Mark.

Ulmer Pferdemarkt. Zutrieb 357 Pferde . Preise für simgere
Pferde 1000—1200, mittelschwere 600—900, ältere 200—100, Foh¬
len zweijährig 500—700 Mark. Handel mittel.

Holzverkiiusc. Die Gemeinde Gaugenwald  verkaufte
einen Teil ihres Langholzes , Tannen und Fichten , zu 40 Proz.
und Forchen zu 45 Prozent . Die Gemeinde Martinsmoos
erlöste für Tannen und Forchen insgesamt 40 Prozent . Gemeinde
Hornberg  für Tannen 42 Prozent , für Forchen 50 Prozent.

Das Wetter
Unter dein Einfluß des europäischen Hochdruckgebi.lls ist für

Frütag und Smn -Aag trotz eines neuen Luitwirbels bei Island
immer noch trockenes, ziemlich heiteres und vielfach kaltes Wetter
zu erwarten

Emmingen

Zwangsversteigerung
Am Freitag , den 29. Jan . 1932, 14 Uhr, ver¬

kaufe ich gegen Barzahlung an den Meistvietenden:

1 Hobelmaschine > je mit
1 Dandschleifmaschkne I Motor
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An Tageszeitungen
führe ich im Einzelveckauf

Stuttgarter Neues Tagblatt
Württemberger Zeitung
Schwäbischer Merkur
Schwäbische Tagwacht
Süddeutsche Arbeiterzeitung
Süddeutsche Zeitung
R . S . Kurier
Völkischer Beobachter (Reichsausgabe)

Die Brennefsel , Illustrierter Beobachter
Münchner Neueste Nachrichten
Ludendorff 's Dolkswarte
Kölnische Zeitung
Karlsruher Tagblatt
Frankfurter Zeitung (Reichsausgabe)
8 Ahr Abendblatt
Berliner Nachtausgabe
Tägliche Rundschau
Der Stahlhelm

V . HV . 2 4 I 8 L «

Muter-, °
8t>M-M
Motmreii

gebe ich bis einschl.
6. Febr.

10 2 V o
ksdstl.

Das Neu - und
Anstrichen von
Socken«Strümpfen

bringe ich in empfeh¬
lende Erinnerung

Neugier
Stricker

Lbdsiinell

bei <7. IV. Kaiser.

Feinstes 229
AAemehlo

5 Pfd . 1 . 25

Eltt
10 Stück —.85
10 Stück —.95

Schmilz
Pfd . . k>k;von an

WuvL » I» AI »ÄlRII » N 1-ARLZr
lick Iiutvi- clor Xuiumer

wie /.»vor a» üas relelonuet / arixssvlllossou «» »» »1
Kio emptielllt sivli /.nr Di Sterling : sLmtlioker
Nüvblvr , LbLisLkrittv « « » ÄLeitung « «
sowie illr nensinxerisktstss gut sortiertes I-SAer in
Î spivr - , 8 «I»r« lIrivsrvn , jSiirosrtiikvl

VS« 8iIr» Ii« n vtv.
bei avlmerlisaiuvr IleliieiinnA /.n billigste » Dreisen.

» WWM!!»MM«Mllkk W!
L . « .

Lkcüoris 250 Zr. ? aket nur 2v°? kA.
ölslslrskkss 1 ? Iunct nur 42
LierHsrtLries -wuckeln unck
Ller -ttailLrieo - lklsconroai

l kllunct nur 45 kkZs.
Hsrtkri68 -ölu6l :3rooi I ? ici. nur 38
tturtzries 1 ? kunll nur 28
iVletzgerscknnulL 1 ? luu «1 nur 75
Hakerklockeo l ? kunck-? aket nur 48 ? kA.
Lokkeiokrelen Ladnsvirakkes
„Vits " 100 gr . 79 kks -, 200 Ar. 1.4V Nk.

-

Lodnervsld » I ! ? kct Dose 80 kkgf.
Lokoerivukbs H 1 ptci.-vose 50 ktgf.
In IrLvspurent -Lckinlerselke

I ? tunci 20 kkgf.
In Leroseike 62 °/g geid 1 ? kunck 28 kkgf.

l>«I»IlSWke!!8"/°lIlII!lIMSMlIS
Verkauf nur un NitAiieckerl!

8«ii8liin-Vkreiii

und 5 °,o Rabatt
täglich einlösbar.

Verloren!
Zwischen Wildberg und

Ailensteig ist eine 231

WigeudrSe
(gez.Loßberger Heilbronn)
verloren gegangen. Gegen
Belohnung avzugeben beim
.Gesellschafter"Nagold.

2um
gksokältliolikn
kilolg
küllrl am ellestsn

l!>s 26l1ung8-
änreige

Diese Woche
frische

sehr preiswert
Prima

Fischfilet i«o
Psd . nur

Kabeljau ax;
Pfd.

Frische, grüne
eringe
Psd . nurHeringe ^

Prima 228
Salz-
Heringe z:

Stück nur " «»

Vollsette
Bücklinge sir

Pfd.
5 Psd.-Kisle l .öv

Echte Sprotten

5 °/°

TMrMel«
in schöner Auswahl
in der

Buchhandlung Zaiser

Frische

SeeW
Pfd . nur 29 Pfg.

Schellfische
Sildlmrsch
Rschsil«

feinste Dollfett-
Wchliiiie
Lachr-HeriW
SvrMe«

«llltistm

z«jtilkS HM gehört der MWstkk'

Realschule nck Laleivablkirung Msld
veranstaltet am Freitag, 29. Januar 1932,
nachm. 5 V- Ahr, im Traubensaal hier einen

WerWiWS-Mnd-
mit musikalischen Vorträgen und Aufführung
eines Märchensingspiels : „Schneewittchen"-
Hiezu werden die Eltern der Schnler(innen),
frühere Schüler(innen) und Freunde der Schule
eingeladen. Zur Deckung der Unkosten wird um
einen Beitrag von nicht unter 30 Pfg . gebelen.

Das Märchensingspiel „Schneewittchen"
wird Samstag , 30. Jan . 1932, nachm.
4 Uhr, wiederholt. Eintritt  für
Erwachsene 30 Pfg ., für Kinder l5 Pfg.

Nagold , 27. Jan . 1932. Rektorat : Nagel.

in jeder Art und Farbe I
werden angestrickt.

Maschen werden auf-
gefangen . °°so j

«KM. MlilrilWl'.

1 Waggon geschälte

Weinbergs-
Stickel

iwpr . od. kyanisiert , von
150—206 em lang,

6—7 cm dick,
bei sofortig . Kasse franko
KLJerstalion

Zur Aufführung durch
die Württ. Volksbühne

am II . Febr . 1932 :
Earl ZuckmayerZer
HWtUMll
W

gesucht.
Gebr. Schuhmacher

Holzhandlung
Nieder -Saulheim

Rheivhessen.

! zu ŝtl .50 vorrätig bei

jK.U.Lsiser.SlMZiich
küaxolck.

Täglich frischeEier
aus eigener Farm
empfiehlt 230

Ehr . Kienle.

Lüetter
kür 068 (ji «iitr6, ?um 8tuüium

kür Reise , ManUern , T̂ uto ruiü 8üro

in Aroksr

Luettttcilcs. Kaiser
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